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	1 Und es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen. 2 Auf ihm wird ruhen der Geist des HERRN, der Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des Rates und der Stärke, der Geist der Erkenntnis und der Furcht des HERRN. 3 Und Wohlgefallen wird er haben an der Furcht des HERRN. Er wird nicht richten nach dem, was seine Augen sehen, noch Urteil sprechen nach dem, was seine Ohren hören, 4 sondern wird mit Gerechtigkeit richten die Armen und rechtes Urteil sprechen den Elenden im Lande, und er wird mit dem Stabe seines Mundes den Gewalttätigen schlagen und mit dem Odem seiner Lippen den Gottlosen töten. 5 Gerechtigkeit wird der Gurt seiner Lenden sein und die Treue der Gurt seiner Hüften. 6 Da werden die Wölfe bei den Lämmern wohnen und die Panther bei den Böcken lagern. Ein kleiner Knabe wird Kälber und junge Löwen und Mastvieh miteinander treiben. 7 Kühe und Bären werden zusammen weiden, dass ihre Jungen beieinander liegen, und Löwen werden Stroh fressen wie die Rinder. 8 Und ein Säugling wird spielen am Loch der Otter, und ein entwöhntes Kind wird seine Hand stecken in die Höhle der Natter. 9 Man wird nirgends Sünde tun noch freveln auf meinem ganzen heiligen Berge; denn das Land wird voll Erkenntnis des HERRN sein, wie Wasser das Meer bedeckt.


Gott kommt in die Welt

Wie sieht die „weihnachtliche Antwort Gottes“ auf die Hoffnungen der Menschen aus? Es ist nicht das großartige Wunder, sondern anscheinend genau dessen Gegenteil. Gott kommt auf die Welt, wie wir! Gott kommt in die Welt, von außen her zu uns. Gott gibt die Antwort auf die Sehnsüchte der Menschen, doch nicht durch Wunder und Macht, sondern durch das hilflose Kind. 
Gott selbst wird Mensch, als der hilfloseste, verletzlichste aller Menschen, als ein kleines, armes Kind. Wenn man nun wie die Christen am Glauben festhalten will, dass die göttliche Antwort und sein Weg in Jesus von Nazareth sichtbar wurden, so muss man fragen: Was soll diese Antwort im Kontext der großen prophetischen Erwartungen? Worin besteht eigentlich die Strategie Gottes in der Verwirklichung seines messianischen Reiches? 

Ein Rabbi wartet sein Leben lang auf das Kommen des Messias. Eines Tages schreit einer seiner Schüler: „Rabbi, Rabbi, der Messias ist gekommen!“ Der alte Rabbi geht gelassen zum Fenster, zieht die Vorhänge zurück, öffnet das Fenster und schaut sich die Welt an. Und was sieht er: Krieg und Ungerechtigkeit. Er sieht die Brüder, die im Streit leben. Er sieht die Kinder, die ihre Eltern ausnützen. Er sieht bloß Korruption, Lüge und Gewalt. „Nein“, sagt der alte Rabbi. Er schließt das Fenster, zieht die Vorhänge zu und setzt sich mit finsterem Gesicht an seinen Studiertisch. „Es hat sich nichts geändert, der Messias ist nicht gekommen.“
Was haben denn die Propheten nicht alles vom Messias erwartet? Eine umwälzende Veränderung, eine neue Erde mit neuen Menschen. Neid, Rivalität, Gewalt, das alles sei dann vergangen. Armut, Hunger, Einsamkeit, Streit seien vertrieben. Selbst die verdorrte, abgestorbene Natur käme zum Blühen und die Tiere zum Frieden untereinander. 
Vor einigen Jahren war eine seltsame Krippe in Kufstein zu sehen. Vor der Kirche bereits beginnend, gab es auf dem Boden große Fußspuren. Diese führten in einen Nebenraum bei der Kirche, in dem ein regelrechter Stall aufgerichtet war. Die Krippe selbst war ziemlich tief unten platziert. Um das Kind sehen zu können, musste man sich tief beugen. Doch jeder, der sich der Mühe unterzogen hatte und sich tief beugte, erblickte in der Krippe nicht ein süßes Kind, sondern sein eigenes Gesicht. Die Krippe war leer, nur am Boden lag ein Spiegel. 
Was viele Leute als einen Gag betrachteten, was aber sicher auch viele Erwachsene ärgerte, war im Grunde die tiefe Wahrheit von Weihnachten. Gott ist Mensch geworden. Er hat unsere Gestalt angenommen und unser Aussehen. In jedem menschlichen Gesicht spiegelt sich etwas vom göttlichen Antlitz wider. Es sieht nicht anders aus, als dies bei jedem Spiegel der Fall ist: Vielleicht ein wenig verzerrt, ein wenig trübe oder gar entstellt. Gott ist uns zum Verwechseln ähnlich geworden. Warum verweigern wir uns dieser Wahrheit, dass Gott sich damals in Bethlehem uns gleich gemacht hat? Gott kam in die Welt. Gott kommt in dein Herz. 
 „Es ist ein Ros entsprungen“ (Lied)
Im Jahre 1844 stapfte der Mönch Friedrich Layriz durch den Schnee im Hof des Klosters Corvey an der Weser. Er wollte schnell in die Kapelle kommen, wo er den Raum für die Andacht der Brüder herrichten musste. Plötzlich blieb er stehen. Es leuchtete ihm aus der Rabatte eine kleine Blume entgegen. Jetzt im Winter eine Blüte? Da erinnerte er sich, dass ihm ein Missionar aus dem hohen Norden diese Pflanze mitgebracht hatte. Und jetzt blüht sie trotz Schnee und Eis. Da fällt dem Mönch die Verheißung des Propheten Jesaja ein: Es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen. Jes.11,1. Mit diesem Zweig aus der Wurzel Jesajas ist Jesus gemeint. Der Mönch weiß das schon längst, trotzdem rührt es ihn an, diese Blüte und die Erinnerung an Gottes Wort. Es schien ihm alles neu zu sein. Ist es nicht mit dem Kommen Jesu auf die Erde genau so gewesen wie mit dieser Blüte? 
· In einem armseligen Stall fing es an. Man hatte kaum etwas, um das Kind zuzudecken. Es war nicht sein eigner Stall, in dem er geboren wurde, als Jesus auf unsre Erde kam.
· Auch das Boot war nur geborgt, aus dem heraus Jesus von Gottes neuer Welt sprach.
· Den Esel hatte er nur geliehen, auf dem er in Jerusalem einzog, bevor sie ihn verdammten. 
· Auch der Saal und der Tisch waren gemietet, an dem er seine Freunde zum letzten Mal mit Brot und Wein speiste. 

· Nur die Balken, an die sie ihn hängten, waren von Anfang an für ihn bestimmt. 

Überhaupt litt Jesus bis zu seinem Tod an der Kälte und Verachtung der Menschen. Und doch brachte er uns durch sein Kommen Freude und Wärme, Licht und Trost, Hoffnung und Frieden. Unter solchem Eindruck begann der Mönch seine Gedanken aufzuschreiben. Ein Lied entstand daraus, das heute noch von der Weihnachtsfreude erzählt. 

Es hatte lange gedauert, bis das Blümchen im winterlichen Beet aufging. Wachsen braucht Zeit. Manche Pflanzen bilden im ersten Jahr nur eine Blattrosette. Erst im zweiten Jahr steigt der Stängel. Dann zeigen sich Knospen und erst dann öffnen sich die Blüten. Dann ist die Freude groß. Was lange wärt, wird endlich gut! Geduldiges Warten wird immer belohnt. 

Ganz langsam bereitete sich die Geburt Christi vor. Angekündigt war sie schon vor Zeiten. Der tiefere Sinn über das Kommen Jesus steht schon bei Mose. Die erste Seite im Neuen Testament und die Weihnachtslieder erzählen uns davon. Tausende Jahre dauerte es, bis die Rose entsprang, bis sie aus der „Wurzel Jesse“ kam, gemeint ist Isai, der Vater Davids. Die Blüte ging auf als Jesus in Bethlehem geboren wurde. Ganz im Stillen, in einem fernen Winkel dieser Erde. 

Aber Christus war angesagt. Viele warteten auf den Trost Israels. Die Hoffnung stirbt zuletzt. Dann war die Zeit reif für den Heiland der Welt. Jesus wurde geboren für alles Volk in dieser Welt. Er ist in unsere Welt gekommen, damit wir in seine Welt gelangen können. 

Es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen. In Deutschland gibt es eine alte Sitte am Barbaratag. Man holt am 4. Dezember einen Zweig ins Haus, damit er an Weihnachten blüht. Seine Knospen sind zwar noch keine Blüten, aber Hoffnungszeichen. Seine Knospen sind Vorboten der großen Freude, wenn erst die Zeit gekommen ist, wird man sie sehen. 

Der Messias
Man muss sich ja Gedanken machen, wie der Messias aussehen soll, was er will und wann er kommt. Aber alle unserer Vorstellungen gehen ins Leere, weil Gott eben anders ist. Und sein Sohn, den er als Messias den Juden und als Christus den Griechen und als Heiland (den Deutschen) uns schickte, der war ganz anders. Alle Welt konnte sich nicht ausdenken, wie der Retter der Welt aussehen könnte. Auch heute machen wir uns vielfach ein falsches Bild von ihm. Aber es wird einmal die Zeit kommen, da werden wir ihm gleich sein; denn wir werden ihn sehen, wie er ist. 1.Joh.3,2b. 
Es wäre sicher auch falsch, wenn wir ihn allein darauf beschränken würden, was für ein Bild wir von ihm haben. Mein Jesus-Motto heißt so: „Jesus ist und handelt so oder so oder eben ganz anders, aber er ist nie willkürlich.“ Jesaja hatte auch eine ganz konkrete Vorstellung: Lies dazu noch einmal laut die Verse 2 bis 9: Auf ihm wird…

Es ist der siebenfache Geist, der den Gottes- und Menschensohn auszeichnet: Geist des HERRN, der Geist der Weisheit, Geist des Verstandes, Geist des Rates, Geist der Stärke, Geist der Erkenntnis und Geist der Furcht des HERRN. Wenn wir sagen, dass Jesus unsere Gestalt annahm und wenn wir glauben, dass wir einmal ihm gleich sein werden, dann muss auch dieser siebenfache Geist an uns und in uns und durch unser Handeln sichtbar sein. Wir werden ihm Tag für Tag ähnlicher. Ist das so? Wird Gott seine Freude an uns haben? Heute schon?

Frucht bringen
Wie sich der siebenfache Geist Gottes in der Praxis auswirkt, das sagen uns die nächsten Verse. Manchmal wirft man uns Christen vor, wir seien so „soft“, so weich und könnten niemanden etwas zu Leid tun. Tatsächlich wäre es manchmal einfacher, um sich zu schlagen und draufzuhauen und einmal aufzuräumen. Aber dazu braucht es weder Mut noch besondere Begabung, nur Muskelkraft und etwas Schwung, nur Ärger und Wut, dann klappt das schon. Es braucht viel mehr Mut und Kraft, viel mehr Konzentration und Willen, viel mehr Selbstüberwindung und Liebe, so zu handeln, wie es von dem Kind im Stall und dem Mann am Kreuz gesagt wird. 

Du sollst dir kein Bildnis machen in irgendeiner Gestalt, so lautet das Gebot in 5.Mose 5,8. Keines jedenfalls, das du wie einen Gott anbetest und an und bei dir trägst. 
Du sollst dir ein Bild von Jesus machen. Der Jünger Philippus hat darin versagt. Jesus spricht zu ihm: So lange bin ich bei euch und du kennst mich nicht? Wer mich sieht, der sieht den Vater! Wie sprichst du dann: Zeige uns den Vater? Joh.14,9. Diese Ähnlichkeit. 

Du sollst ein Abbild Jesu sein. Die Bibel sagt: Nun aber schauen wir alle mit aufgedecktem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wie in einem Spiegel, und wir werden verklärt in sein Bild von einer Herrlichkeit zur andern von dem Herrn, der der Geist ist. 2.Kor 3,18
Weihnachtsbilder

In Gold und Purpur und Königsblau, die schönsten Farben sind in diesen Tagen auf Postkarten und Bildern zu sehen, um das Kommen des Königs der Herzen zu veranschaulichen. Aber er kommt zu den Niedrigen und Armen, zu allen, die ihm Tor und Tür auftun. Die ganze Herrlichkeit wird er mitbringen, wenn er das nächste Mal wieder kommt. Dann werden die himmlischen Heerscharen wieder außer Rand und Band sein.  
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.407]
[image: image1.png]Es ist ein Ros entsprungen

Jesaja 1,2

4

rr

P

ei - ner
von Jes-se

aus

ist ein Ros ent - sprun-gen

uns die Al- ten

4 _d

Es

sun - gen,

wie

:

$

und hat ein Bliim-lein

J

 —
r —
WWP/

zart,

Art

J

zel
die

kam

D

=Y

l.
Win - ter

i

mit - ten im kal- ten

\_/
bracht

[
&7
T

i
wohl

ben Nacht.

hal

der

zu

d





1. Es ist ein Ros entsprungen / aus einer Wurzel zart, / wie uns die Alten sungen, / von Jesse kam die Art / und hat ein Blümlein bracht / mitten im kalten Winter / wohl zu der halben Nacht. 

2. Das Blümlein, das ich meine, / davon Jesaja sagt, / hat uns gebracht alleine / Marie, die reine Magd; / aus Gottes ewgem Rat / hat sie ein Kind geboren, / welches uns selig macht.

3. Das Blümelein so kleine, / das duftet uns so süß; / mit seinem hellen Scheine / vertreibt's die Finsternis. / Wahr' Mensch und wahrer Gott, / hilft uns aus allem Leide, / rettet von Sünd und Tod.

4. O Jesu, bis zum Scheiden / aus diesem Jammertal / laß dein Hilf uns geleiten / hin in den Freudensaal, / in deines Vaters Reich, / da wir dich ewig loben; / o Gott, uns das verleih!

Text: 

Strophen 1.2 Trier 1587 / 88; 
                 
 Strophen 3.4 bei Fridrich Layriz 1844

Melodie: 
16. Jh., Köln 1599

Satz: 

Michael Praetorius 1609

Zum Lied

Und es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen. Auf ihm wird ruhen der Geist des Herrn, der Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des Rates und der Stärke, der Geist der Erkenntnis und der Furcht des Herrn. Jesaja 11,1.2

